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Bezüglich diefer bietet das bereits angeführte Prachtwerk das reichhaltigfte

Material.
Einen ferneren Beweis dafür, mit welchem eingehenden und. ernften Studium die Ausfchmückung

von Monumentalbauten in Bezug auf ihren Gedankeninhalt behandelt werden follte und welche Bedeutung

ihr beigemefi'en, welcher Sorgfalt fie wert erachtet wird, bieten neben anderen auch die Programmentwürfe,

welche Gahf/ritd Semper für die fkulpturale Ausfchmückung der k. k. Hofmufeen in Wien, des natur-

hiftorifchen fowie des kunfihif’torifchen, ausgearbeitet hat. Im unten genannten Schriftchen”) find diefe

Programme in extenfo veröffentlicht werden. Sie dürften wohl geeignet fein, bei ähnlichen Aufgaben zur

Anregung oder als Leitfaden zu dienen‚

Auch Garnier verbreitet fich im Texte zu feinem bekannten Kupferwerke“) eingehend über die

in der Großen Oper zu Paris ausgeführten Kunflwerke.

b) Innere Ausfchmückung.

Nachdem in vorftehendem nächft der Frage der äufseren architektonifchen

Geltaltung eines Theatergebäudes auch die künftlerifche, fymbolifche Ausfchmückung

desfelben erörtert werden, erübrigt noch, feine innere architektonifche und dekorative

Ausflattung zu befprechen.

Ebenfo wie für die Wahl des äufseren Stils eines Theatergebäudes iii auch

für diejenige der Dekoration der Innenräume desfelben eine beftimmte, durchgehende

Regel nicht feftzuf’cellen. Die Architektur und der Stil, welche in den Vorräumen

zum Ausdruck gebracht werden follen, das Mafs der denfelben zu verleihenden

Eleganz und Pracht _ fie werden itets abhängig fein von den verfchiedenen bei

der Ausführung des Baues nach allen Richtungen hin beitimmend wirkenden Fak-

toren, namentlich von der Bedeutung und Beitimmung, alfo von der Gröfse des

in Frage kommenden Gebäudes, von den dafür zur Verfügung Itehenden Geldmitteln

und in erfter Linie auch von der Gefamtauffaffung, von der künftlerifchen Richtung

und vom Talent des ausführenden Architekten. Nur im allgemeinen darf gefagt

werden, dafs die das Logenhaus umfchliefsenden und zu diefem hinleitenden Vor-

räume in ihrer Reihenfolge eine Steigerung der künftlerifchen Wirkung bieten follten,

welche vorbereitet auf denjenigen Raum, dem als eigentlichem Kern der ganzen

Anlage alle anderen dienend untergeordnet find, da in ihm die eigentliche Bef’cim—

mung des Ganzen zum Ausdruck kommt und fich vollzieht. In ihm follte die Aus-

fchmückung ihren Höhepunkt erreichen, die Dekoration die glänzendfie, die künft—
lerifche Durchbildung die feinfte fein.

Es ift felbftverf’cändlich, dafs wir in diefem Raume den eigentlichen Logenfaal

zu erkennen haben. Doch nicht allein; denn man darf das Foyer füglich als einen

Teil desfelben betrachten; jedenfalls fteht es in unmittelbarfter, intimf’ter Beziehung

zu ihm und nimmt in der Hierarchie der um ihn vereinigten Räume die nächfte

und am meiden bevorzugte Stelle neben ihm ein.

Während alle anderen Nebenräume, als Körridore, Treppen etc., felbft die

Veitibüle, meif’c nur zum Kommen und Gehen benutzt, von den Befuchern des

Theaters in dem einen oder dem anderen Sinne fo fchnell durcheilt werden, wie

das in demfelben itets fich findende Gedränge es geftattet, geniefst das Foyer den

Vorzug, dafs während der Zwifchenpaufen die Zufchauer‚ nicht in ihre Mäntel ge-

hüllt, fondern in denfelben Toiletten wie im Saale fich da verfammeln, um, angeregt

durch die foeben von der Bühne her empfangenen Eindrücke oder durch die Erwar-

33) Die k. k. Hofmufeen in Wien und GDTTFRIED SEMPER. Innsbruck 1892. S. 35—63.

5“) GARNIER, CH. Le nam/el @e'ra (le Paris. Paris 1880.
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tung der bevorftehenden, in gefelligem Gedankenaustaufch die Paufe zu genießen.

In diefer angeregten, feitlichen Stimmung find die Befucher befonders vorbereitet

und empfänglich dafür, die künftlerifche Pracht des Raumes entweder im allgemeinen

und unbewufst auf fich einwirken, durch fie ihre gehobene Stimmung fich erhalten

zu laffen oder, da ihre Aufmerkfamkeit nicht wie im Saale während der Vor-

flellung durch die Vorgänge auf der Bühne in Anfpruch genommen und gefeffelt

ift, dem eingehenden Genießen der hier gebotenen Leiftungen der bildenden Künf’te

fich hinzugeben. Aus diefen Erwägungen kann und follte das Foyer in Bezug auf

feine künitlerifche Ausl'tattung, feine Pracht und Vornehmheit nächit oder mit dem

Zufchauerraum der glänzendfte Teil des Gebäudes fein.

In weiterer Folge erft reihen fich hieran die Eingangsvef’cibüle, die Treppen,

Korridore etc., deren Ausftattung je nach ihrer Befiimmung, wenn auch vornehm

und künftlerifch durchdacht, fo doch befcheidener gehalten werden follte als die der

beiden vorerwähnten Haupträume, denen fie dienen.

5. Kapitel.

Anfahrten und bedeckte Unterfahrten.

Im allgemeinen waren in früheren Zeiten bedeckte Unterfahrten weder für
Theater noch fonlt für öffentliche Gebäude im Gebrauch oder als Bedürfnis erkannt.
Was im befonderen die Theater anbetrifft, fo darf der Grund für diefe Erfcheinung
in den fozialen Verhältniffen und in der Lebensweife, wenn auch nicht in einer
gröfseren Anfpruchslofigkeit jener Zeiten gefucht werden.

Bis in das XVIII. Jahrhundert wurden die Theater eigentlich nur von den
höheren Ständen und von den wohlhabenderen Schichten der Bevölkerung befucht;
zum wenigften wurde bei ihrer Anlage im ganzen nur auf diefe und ihre Gewohn-
heiten Rückficht genommen. Mietwagen waren felblt in großen Städten noch fo
gut wie unbekannt; Pratt ihrer aber waren die fog. Portechaifen im Gebrauch, von
denen es welche zur gelegentlichen mietweifen Benutzung für jederrhann gab, wie
fpäter die Fiaker und Drofchken. Die meift in großer Toilette das Theater
befuchenden Damen, fowie auch oft die eleganten Herren ließen fich, namentlich
bei ungünl’tiger Witterung, fait ausfchließlich mittels einer folchen Portechaife, fei
es einer eigenen oder einer gemieteten, dahin tragen und hatten dabei die nicht zu
unterfchätzende Bequemlichkeit, in ihrer Wohnung einf’ceigen zu können, um er?:
innerhalb des Theaters felbf’c, in der Vorhalle, in manchen Fällen fogar erft dicht
vor der Logentür, lich abfetzen zu laffen.

Es liegt nahe, daß angefichts folcher Lebensgewohnheiten bedeckte Unter-
fahrten zunächfi nicht als ein Bedürfnis empfunden wurden, da die mafsgebenden
Kreife auch ohne fie unter der Ungunlt der Witterung nicht zu leiden hatten.

So findet man auch nur an wenigen, felbft der größeren und vornehmen
Theater des XVIII. Jahrhunderts folche Unterfahrten, von den kleineren und
unbedeutenderen Theatern ganz zu fchweigen.

Folgende Theater erßen Ranges hatten keine bedeckten Unterfahrten: Opernhaus in Berlin (1742;
Fig. 41 35), Theater in Lyon (1757), Theater in Bordeaux (x780), Theater in Marfeille (1787), Drurylane-  

35) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877.


